
Neos-Containerklassen stellen 
Schulen auf den Kopf.  Betro� e-
ne Eltern berichten vor Ort.   S. 6/7

Gürtel neu denken. Wie stellen 
sich die Wienerinnen und Wiener 
den Gürtel vor? S. 18/19

Karl Mahrer unterwegs: 
Für alle, die anpacken!Für alle, die anpacken!
Eine Reportage über die Herausforderungen 
und Chancen der Wiener Betriebe. S. 8/9
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WC? Zugegeben, bei dem Kürzel denkt man an 
vieles, aber zumeist nicht ans Lernen. Nun, in Wien 
steht das Kürzel neuerdings für „Wiener Container-

Klassen“. Der Gri�  ins Klo ist diesmal kein verse-
hentlicher, sondern die bildungspolitische Strategie 
von Christoph Wiederkehr. Vielleicht werden die 
WCs ja sogar zu einer neuen Form der Lehranstal-
ten: Tiny School. Und außerdem, wer braucht schon 
Sport im Grünen, wenn man das Klassenzimmer 
gleich als Fußballkäfi g verwenden kann? Aber ganz 
ehrlich, Wiederkehrs Idee von Bildung im Contai-
ner ist zumindest ein kreativer Ansatz, die alten 
Coronatest-Container wiederzuverwenden – ges-
tern Test, heute Schularbeit. Ob das Schule macht?

Der

Endlich! Wien bekommt eine Europaschule. Dank 
Stadtrat Karl Mahrer und intensiver Verhand-
lungen leistet Wien einen maßgeblichen Beitrag 
zu Europas akademischer Zukunft. „Die Europa-
schule garantiert nicht 
nur den Kindern inter-
nationaler Fachkräfte 
eine adäquate Ausbil-
dung, sondern lehrt den 
Schülerinnen und Schü-
lern auch die Grund-
rechte und Gemein-
samkeiten Europas“, so 
die Wiener EU-Wahl-
Spitzenkandidatin Kasia 
Greco.  S. 4, 5

Wiens neue Ära: 
 Europaschule kommt!
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Mariahilf. ÖVP bedankt 
sich bei allen, die im Bezirk 
 anpacken  S. 2

Zeitung der Wiener Volkspartei für Mariahilf

#01/2024

Wiener Linien
57 A ATTRAKTIVER 
GESTALTEN

Die Streckenführung des 57 A 
auf der Gumpendorfer Straße 
soll erhalten bleiben. Jetzt 
werden auf Antrag der ÖVP 
Verbesserungsvorschläge mit 
den Wiener Linien erarbeitet.

Problem Gürtel
GEGEN SICHER-
HEITSABSPERRUNG
Die ÖVP Mariahilf for-
dert eine Ausweitung 
der Sicherheitsabsper-
rung vor der Einrichtung Jed-
mayer, weil es immer wieder 
zu gefährlichen Situationen 
kommt. Der Magistrat sieht 
keinen Handlungsbedarf.

TOP & FLOP



2 I Das bewegt Mariahilf  

Mit der Kampa-
gne „Für alle, 
die anpacken“ 
bedankt sich die 

ÖVP bei all jenen, die sich im 
Beruf oder ehrenamtlich für 
andere Menschen engagie-
ren. Unter anderem wurden 
deshalb das Caritas-Projekt 
Le+O, Gruppeninspektor 
Andreas Stadler sowie der 
Unternehmer Markus Walch 
ausgezeichnet.
Le+O steht für Lebensmittel 
und Orientierung und kom-

biniert die Ausgabe von 
Lebensmitteln an 

armutsbetroffene 
Menschen mit ei-

nem kostenlosen Beratungs- 
und Orientierungsangebot. 
Jeden Montagnachmittag 
stehen Mitarbeiter der Cari-
tas im Pfarrsaal für Bewoh-
ner des 6., 7. und 8. Bezirks 
zur Verfügung. 
Gruppeninspektor Andreas 
Stadler ist seit April 1984 
der Sicherheitswacheabtei-
lung Mariahilf zugeteilt und 
damit für die Sicherheit im 
6. Bezirk mitverantwortlich. 
Derzeit versieht er als Ange-
höriger des Stadtpolizeikom-
mandos seinen Dienst als 
stellvertretender Referatslei-
ter im Assistenzdienst.
Das Appartementhaus Walch 

in der Stumpergasse gilt als 
Geheimtipp für Wien-Touris-
ten und Ka� eeliebhaber. Seit 
1979 ist der Betrieb im Besitz 
der Familie Walch, vor zehn 
Jahren hat Markus Walch zu-
sammen mit Lebensgefährtin 
Stephanie Tolonen das Ruder 
übernommen.
„Wir wollen jene Menschen 
vor den Vorhang holen, die 
anpacken und unsere Gesell-
schaft am Laufen halten“, so 
Bezirksparteiobmann Ger-
hard Hammerer. „Herzli-
chen Dank an Polizei, Ehren-
amtliche und alle anderen, 
die Tag für Tag im 6. Bezirk 
im Einsatz sind.“

Auszeichnung für großes 
 Engagement im Bezirk Mariahilf.

ÖVP ehrt 
 Anpacker
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Im März 2024 wurde ein Antrag der 
ÖVP Mariahilf zur Aufstockung des Si-
cherheitsdienstes der Wiener Linien in 
der U6-Station Gumpendorfer Straße mit 
großer Mehrheit angenommen. Laut einer 
Anfragebeantwortung waren die Mitar-
beiter im ersten Halbjahr 2023 nur zwi-
schen 10 und 50 Stunden pro Monat (!) in 
der U6-Station im Einsatz. Diese Einsatz-
zeiten stehen leider in keinem Verhältnis 
zur Bedeutung der Station im unmittel-
baren Umfeld des Jedmayer sowie zu den 
dort auftretenden Problemen. Ich freue 
mich über das klare Votum und appelliere 
an die Wiener Linien, rasch zu handeln. 
Sowohl aus Anrainersicht als auch aus 
Sicht der Ö�  -Benutzer würde ein perma-
nenter Sicherheitsdienst – zumindest an 
Werktagen während der Betriebszeiten – 
das subjektive Sicherheitsgefühl deut-
lich verbessern.

U6: Sicherheitsdienst 
aufstocken

Gerhard 
 Hammerer

 Bezirksparteiobmann

Gerhard 
 Hammerer

 Bezirksparteiobmann
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 Bezirksrätin
 Nina-Maria Wagner 
Wofür setzt du dich ein?
Sicherheit und Gerechtigkeit

Beschreibe den Bezirk mit drei 
Worten: Jung, lebendig 
und zentral.

Wie sieht dein  perfektes 
 Wochenende aus?
Zeit mit guten Freunden 
und Familie, Brunchen, 
Sport, Natur.

Lieblingsplätze im Bezirk?
Naschmarkt, Mariahilfer Straße, 
Apollo-Kino.

Was würdest du im Bezirk 
ändern? Mehr Grün 
ohne Parkplatzklau.

Traumurlaub außerhalb 
des Bezirks?
Viel Sonne,  Sandstrände 
und Meer.

Gerhard Hammerer und Karl Mahrer 
danken den „Anpackern“.

LÖSUNG: Evangelische Pfarrgemeinde am Lutherplatz



und deren Interessen 
denken, gleichzeitig 
brauchen auch Un-
ternehmen Platz zum 
Liefern.

Gibt es Änderun-
gen bei der Buslinie 
57 A?
Ja, im Bereich zwi-

schen Apollo-Kino und Getrei-
demarkt wird eine Station ein-
gespart, dafür bekommt der 57 A 
eine zusätzliche Station bei der 
Gfrornergasse.

Warum eine zusätzliche Stati-
on nahe dem Gürtel?
In den letzten Jahren hat sich 
die Zahl der Bewohner:innen im 
Wohngebiet rund um das Rai-

mundtheater sowie oberhalb der 
Berufsschule deutlich erhöht, 
gleichzeitig ist die Distanz zwi-
schen der Station Sonnuhrgas-
se und dem Gürtel sehr weit. 
Anrainer:innen des Grätzels neh-
men jetzt größere Wege in Kauf, 
weil sie aufgrund der Probleme 

rund um den Jedmayer nicht bei 
der Station am Gürtel ein- bzw. 
aussteigen wollen.

Ein Erfolg der ÖVP Maria-
hilf ?
Ein Erfolg für die Anrainerin-
nen und Anrainer! Wir haben 
seit dem Jahr 2011 (!) Anträge 

eingebracht, die einstimmigen 
Beschlüsse wurden bis dato aber 
immer von den Wiener Linien 
abgelehnt.

Was wünschen Sie sich von der 
Wiener Ebene?
Auf einen Schutzweg in der 
Gumpendorfer Straße haben wir 
zehn Jahre gewartet, bei der neu-
en 57  A-Station werden es wohl 
15 Jahre sein. Der Citybus als 
Verbindung zwischen der Ma-
riahilfer Straße und der Inneren 
Stadt wird leider nach wie vor ab-
gelehnt, obwohl sich drei (!) Be-
zirke mit roten, schwarzen und 
grünen Bezirksvorstehern dafür 
aussprechen. Auf den Punkt ge-
bracht: mehr Tempo, weniger 
Blockaden.

� Das bewegt Mariahilf I 3

Redaktion: Wie ist der Stand 
bezüglich der Neugestaltung 
der Gumpendorfer Straße?
Gerhard Hammerer: Bis dato 
wurden nur grobe Eckpunkte 
präsentiert, die genauen Details 
zur Ausgestaltung kennen wir als 
Opposition noch nicht.

Wie bewerten Sie das Projekt 
allgemein?
Die Attraktivierung der Gumpen-
dorfer Straße ist grundsätzlich zu 
begrüßen. Wichtig war für uns, 
dass die Linie 57 A weiterhin auf 
der bestehenden Route fahren 
kann.

Wird der Verkehr auf der 
Gumpendorfer Straße einge-
schränkt?
Laut den vorliegenden Plänen 
soll sie weiterhin beidseitig be-

fahrbar sein. Eine Brechung wür-
de den Individualverkehr in die 
Wohngrätzel umleiten, das hal-
ten wir nicht für sinnvoll.

Wie viele Parkplätze werden 
wegfallen?
Es wird wohl eine massive Re-
duktion an Parkplätzen geben, 
das sehen wir kritisch. Man muss 
auch an die ältere Generation 

Mehr Tempo, 
weniger Blockaden
ÖVP Mariahilf Obmann Gerhard Hammerer über die „neue“ Gumpendorfer 
Straße, Parkplätze, Wohngrätzeln und einen Erfolg für die Gürtel-Anrainer.

Aufbauend auf den Ide-
en der Bürger:innen wurde 
ein Gestaltungskonzept zur 
Gumpendorfer Straße neu 
erarbeitet. Jetzt geht es in 
die Detailplanung und zu den 
Ausschreibungen, die Umbau-
arbeiten starten Ende 2025. 

 Prozess  Prozess 
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NEIN ZUR BRECHUNG DER 
GUMPENDORFER STRASSE 

Die Wiener Stadtregierung soll die 
Wünsche der Mariahilfer Fraktionen 
und der Bevölkerung umsetzen.

Die zusätzlich 57 A-

Station war ein großer 

Wunsch der Anrainer. Der 

Druck der ÖVP hat sich 

ausgezahlt!
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Wien ist reich an in-
ternationalen Or-
ganisationen, die 
unsere Stadt seit 

Jahrzehnten als Zentrale für ihre 
Tätigkeiten schätzen. 

Von der OPEC über die OSZE 
bis hin zur Europäischen Grund-
rechteagentur könnte das the-

matische Spektrum nicht breiter 
gefächert sein. Einzig eine „An-
erkannte Europäische Schule“ 
mit einheitlichem EU-Standard 
sucht man in Wien bisher ver-
geblich. Eine Schule, die nicht 
nur den Kindern internationaler 

Fachkräfte eine adäquate Aus-
bildung garantiert, sondern auch 
den Schülerinnen und Schü-
lern die Grundrechte und Ge-
meinsamkeiten Europas lehrt. 
Schließlich ist auch bei der Aus-
wahl eines Standorts für interna-
tionale Institutionen die Verfüg-
barkeit geeigneter Schulplätze 

für die Kinder international agie-
render Mitarbeiter genauso 
wichtig wie eine funktionierende 
Infrastruktur oder das Vorhan-
densein von Arbeitskräften.

Der Landesparteiobmann der 
Wiener Volkspartei, Stadtrat Karl 
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Alexander Biach, 
Wiener Stand-
ortanwalt und 

stellvertretender 
Direktor der 

Wiener Wirt-
schaftskammer.

Kasia Greco ist Wie-
ner Gemeinderätin, 
Vize-Präsidentin der 
Wirtschaftskammer 
und Wiener Spitzen-
kandidatin für die 
EU-Wahl.

Vorstoß für 
Europaschule

Durch diese 4-Parteien-Einigung 
auf Initiative der Wiener Volks-

partei wurde ein entscheidender 
Schritt für die weitere Stärkung des 
Wirtschaftsstandortes Wien und ein 
klares Zeichen für mehr Europa in 

Wien gesetzt.

 Kasia Greco  Kasia Greco 

Die Zusammenarbeit zwischen 
Stadtregierung, Wirtschaftskam-

mer und Opposition ist eine nicht 
Alltägliche. Dieser Schulterschluss 
zum Wohle der Wienerinnen und 

Wiener sucht seinesgleichen.

 Alexander Biach  Alexander Biach 
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Karl Mahrer ist 
Stadtrat sowie 

Mitglied des 
Wiener Stadt-

senates und 
Landespartei-

obmann der 
Wiener Volks-

partei.

Nico Marchetti ist 
Nationalratsabge-
ordneter für Wien 
und Schüler- und 
Studentensprecher 
der Volkspartei im 
Parlament.

In Europaschulen lernen Kinder aller Alters-
stufen, besonders jene, deren Eltern für EU-
Institutionen arbeiten, in einem vielfältigen 
und mehrsprachigen Umfeld. Lehrer aus 
verschiedenen EU-Ländern unterrichten 
die Schüler nicht nur auf Deutsch, sondern 
auch in ihren Muttersprachen.

 Was ist eine  „Anerkannte   Was ist eine  „Anerkannte  
 Europäische Schule“?  Europäische Schule“? 

Eine Europäische Schule in Wien 
ist eine sinnvolle Ergänzung der 
städtischen Bildungslandschaft. 
Und sie macht uns attraktiver im 

Wettbewerb um die besten Köpfe 
für den Standort Wien.

 Nico Marchetti  Nico Marchetti 

Bei der Auswahl eines Standorts 
ist für europäische Institutionen 

und internationale Unternehmen 
etwa die Verfügbarkeit geeigneter 
Schulplätze für die Kinder interna-
tional agierender Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter von ganz zentraler 

Bedeutung.

  Karl Mahrer   Karl Mahrer 

Mahrer, erkannte die Notwen-
digkeit einer solchen Schule als 
Erstes und überzeugte die ande-
ren Parteien im Wiener Landtag 
hier an einem Strang zu ziehen: 
„Nach intensiven, wochenlan-
gen Verhandlungen die Erfolgs-
meldung: Drei weitere Parteien 
(SPÖ, Grüne und NEOS) konn-
ten davon überzeugt werden, 
eine „Anerkannte Europäische 

Schule“ auf den Weg zu bringen. 
Dieser Zusammenschluss über 
Partei- und ideologische Gren-
zen hinweg und zum Wohle der 
Wienerinnen und Wiener und in-
ternationaler Gäste ist ein enorm 
wichtiges Signal für vernünftige 
Zusammenarbeit in der aktuel-
len Legislaturperiode des Wiener 
Landtages und stärkt natürlich 
auch den Standort Wien.“



Harald Zierfuß: Wie haben Sie von den 
Container-Klassen erfahren?

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Also 
in Wahrheit ist das so gewesen, dass uns der 
Direktor zu einem Termin eingeladen hat. 
Wir waren sehr gespannt und dann ist uns 
erzählt worden, dass nun Container auf unse-
rem Sportplatz errichtet werden sollen.

Damals war noch die Frage, wie viele. Bis 
zu 12 Stück? Und dass der Sportplatz damit 
hinüber ist. 

Und so haben wir darüber erfahren. Gar 
nicht aus Wien Heute – die Sendung am Vor-
abend. Die hat der Herr Direktor wahrschein-
lich gesehen. Und ich hab’s mir dann in der 
Mediathek nachgeschaut. Und so sind wir 
dann dazu gekommen.

Zierfuß: Was waren die ersten Schritte, 
die Sie nach dieser überfallartigen An-
kündigung gesetzt haben? 

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Wir 
haben uns dann mit dem Direktor zusammen-
gesetzt und haben über die Situation gespro-
chen. Und wir haben gemeinsam überlegt, was 
wir dagegen tun können, da weder wir noch der 
Direktor mit der Situation zufrieden waren. Im 
Gegenteil, das war eine Katastrophe für uns. 

Da ist dann aber gar nichts gekommen 
außer dem Standardsatz, dass das notwen-
dig und alternativlos ist, also genau das, was 
Stadtrat Wiederkehr gesagt hat.

Zierfuß: Sie haben somit kurzfristig über 
den Direktor und aus den Medien erfah-
ren, dass bis zu 12 Container-Klassen 
kommen sollen. Wie war das für euch?

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Ja, 
und wir wussten, dass uns die Zeit davonläuft. 
Wir können eine Demo veranstalten, um auf 
diesen Zustand aufmerksam zu machen. Aber 

bevor es so weit war, haben wir beschlossen, 
als Elternverein alle Verantwortlichen an-
zuschreiben. Wir haben SPÖ-Bezirksvor-
steher Nevrivy, Stadtrat Wiederkehr und 
der MA56 geschrieben, aber es kam von 
denen keine Antwort. Nur der Bezirksvor-
steher hat uns später wissen lassen, dass er 
von nichts weiß und alles über seinen Kopf 
hinweg entschieden wird. Von der MA56 
sind bis heute nur Standardfloskeln gekom-
men. Stadtrat Wiederkehr hat uns gar nicht 

geantwortet. Erst als Sie uns in den Gemein-
derat geholt haben, hat er mit uns gesprochen.

Zierfuß: Ihr habt dann eine riesige Demo 
gegen das Vorgehen von SPÖ und NEOS 
aus dem Stegreif organisiert.

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Zum 
Organisieren war wenig Zeit. Über Mundpro-

6 I Im Gespräch�

Die besorgten Väter 
(von links nach rechts), 
Elternvereins-Obmann 
Patrick Wohlmuth, 
Stellvertreter Manuel 
Kiesling und Bildungs-
sprecher Gemeinderat 
Harald Zierfuß.  

C
A

RI
N

A
 M

AY
ER

NEOS-Container-
Klassen stellen 
Schulen auf  
den Kopf
Elternvertreter der MS Afritschgasse in der Donaustadt packen aus. 
Von der Errichtung der Container-Klassen erfahren haben sie und die 
betroffenen Direktoren und Lehrer durchs Fernsehen. Von SPÖ und 
NEOS fühlen sie sich im Stich gelassen. Bildungssprecher der Wiener 
Volkspartei Harald Zierfuß im Gespräch mit den Elternvertretern 
Patrick Wohlmuth und Manuel Kiesling.

Plakate von besorgten 
Schülerinnen und Schülern 
der Mittelschule Kagran. 



und uns erklärt, dass das alter-
nativlos ist und über seinen Kopf 
entschieden wurde. Er hat auch 
behauptet, dass in den Schulen 
nachgefragt wurde, ob Räume frei 
wären – auch das stimmt nicht! 
Wir verstehen nicht, warum nicht 
andere Lösungen angeboten wur-
den, wir hätten sogar unsere Bib-
liothek umfunktioniert, wenn man 
uns gefragt hätte.

Zierfuß: Da fühlt man sich nur 
noch machtlos ... 

Patrick Wohlmuth/Manuel 
Kiesling: Absolut, wir haben Ne-
vrivy sogar zu unserer Demo ein-
geladen, aber er hat gemeint, er 
kann seinen Kollegen nicht in den 
Rücken fallen.

Zierfuß: Gab es auch andere 
Reaktionen?

Patrick Wohlmuth/Manu-
el Kiesling: Leider ja, wir haben 
schon von Eltern gehört, die ihr 
Kind bereits angemeldet hatten 
und wegen der geplanten Contai-
ner-Klassen jetzt wieder von der 
Schule abmelden.

Zierfuß: Wie kann man euch unterstüt-
zen? Wie kann man helfen?

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Wir 
sind über die Hilfe der Wiener Volkspartei 
sehr dankbar. Wichtig ist, dass man uns den 
Rücken stärkt und für uns und für die Kinder 
und die Lehrer positiv Stimmung macht und 
vielleicht auch gemeinsam mit uns auf die 
Straße geht, um zu demonstrieren.

paganda kamen laut Polizei 300 (!) 
Personen. Natürlich war die Stimmung 
sehr angsterfüllt. 

Ich kann mich an eine Dame erin-
nern, die bei der Demo auf mich zu-
gekommen ist mit einer E-Mail von 
Bezirksvorsteher Nevrivy, in der exakt 
dasselbe stand wie in der Antwort, die 
er mir geschickt hat. Das war einfach 
nur Copy und Paste. Man sieht, dass 
es ihm scheinbar nicht wichtig war. 

Zierfuß: Wie fühlt man sich in so einer Si-
tuation?

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Über-
rollt, überflüssig, verarscht. Es gibt einen El-
ternverein, es gibt einen Direktor. Diese Insti-
tutionen sind ja nicht umsonst. 

Man muss davon ausgehen, dass solche 

wichtigen Themen mit uns besprochen wer-
den. Man kann drüber reden, vielleicht findet 
man gemeinsam eine Alternative, vielleicht 
stellt man nur fünf Container auf ...

Zierfuß: Es gab dann auch ein Gespräch 
mit Bezirksvorsteher Nevrivy?

Patrick Wohlmuth/Manuel Kiesling: Ge-
spräch würde ich es nicht nennen. Er hat auf 
jeden Fall gut gespielt, dass er uns versteht, 
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Besorgte Eltern, Lehrpersonen, 
Kinder und Bildungssprecher 

der Wiener Volkspartei Harald 
Zierfuß bei der Demo gegen 
die Container-Klassen der VS 
Rittingergasse in Floridsdorf. 

Ein Elternvertreter 
der Mittelschule 

Kagran macht sich 
vor Ort ein Bild von 

der Situation.
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Für alle, 
die anpacken!
WIENER VOLKSPARTEI FEIERT DIE ALLTAGSHELDEN

In Wien gibt es viele Men-
schen, die mit ihrer Arbeit 
und ihrem Einsatz das täg-
liche Leben prägen. Die 

Wiener Volkspartei hat deshalb 
eine Kampagne ins Leben geru-
fen, um genau diese Menschen, 
die anpacken und ihren Beitrag 
für die Gesellschaft über die 
Maßen leisten, vor den Vor-
hang zu holen. Und dabei ist es 
egal, ob im Job, in der Familie 
oder im Ehrenamt oder in der 
Nachbarschaft angepackt wur-
de. „Es gehören jene gefeiert, 
die Eigenverantwortung hoch-
halten und aktiv zur Gesell-
schaft beitragen“, erklärt Karl 
Mahrer, Landesparteiobmann 
der Wiener Volkspartei. Stell-
vertretend für viele Menschen 
wurden in den vergangenen 
Wochen zahlreiche Unterneh-
men und ihre Repräsentanten 
besucht, die echte Erfolgssto-
rys in Wien und auch über die 
Grenzen der Stadt hinaus ge-
schrieben haben. 

Gemeinsam mit Finanzmi-
nister Magnus Brunner be-
suchte Stadtrat Karl Mahrer 
das renommierte Autohaus 
Mazda Rainer. „Hier bekommt 
Anpacken eine völlig neue Per-
spektive“, betonten die beiden 
Politiker angesichts der Viel-
falt an Dienstleistungen, die die 
Rainer-Gruppe bewältigt. Mit 



über 110 Mitarbeitern und 
einem jährlichen Verkauf von 
mehr als 77.000 Fahrzeugen 
ist Mazda Rainer der größte 
Mazda-Händler des Landes. 
Die übergeordnete Rainer-
Gruppe ist zudem in Berei-
chen wie Immobilien, Haus-
verwaltung, Filmproduktion 
und Hotellerie tätig und be-
schäftigt insgesamt 380 Mit-
arbeiter aus 29 Nationen. 
„Man gewinnt als Politiker bei 
derartigen Firmenbesuchen 
nicht nur Einblicke in den Ar-
beitsalltag, sondern lernt auch 
weit besser kennen, wie krea-

tive Vorzeigeunternehmer ti-
cken“, betonten Mahrer und 
Brunner. Und ein besonders 
wichtiger Teil der „Anpacker-
Tour“: viele Gespräche mit 
den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. 

Ebenfalls bemerkenswert: 
die Geschichte der SPAR-
Akademie. Die Akademie, die 
im Jahr 1906 gegründet wur-
de und seit dem Jahr 2000 
als SPAR-Akademie bekannt 
ist, bietet eine breite Palet-
te an Ausbildungsprogram-
men im Einzelhandel an. Mit 
sechs Bildungsräumen, sechs 

Kocharbeitsplätzen und zwei 
Praxisräumen für vielfältige 
Nutzung bietet die SPAR-Aka-
demie eine moderne Lernum-
gebung, die auf praktische 
Erfahrungen und berufliche 
Entwicklung ausgerichtet ist. 
„Die SPAR-Akademie spielt 
eine wichtige Rolle bei der 
Vorbereitung von Fachkräften 
für die Arbeitswelt und trägt 
somit zur Stärkung der Wirt-
schaft in Wien bei“, erklärt 
Mahrer. 

Wie groß die Bedeutung sol-
cher Vorzeigebetriebe für die 
wirtschaftliche Entwicklung 
Österreichs ist, zeigt sich auch 
beim Sicherheitstechnologie-
unternehmen EVVA. Das 105 
Jahre alte Familienunterneh-
men gilt über die Grenzen Ös-
terreichs hinaus als Vorreiter 
in Fragen der Sicherheit von 
Eigenheim oder Unterneh-
men.

� Karl Mahrer unterwegs: Für alle, die anpacken! I 9
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Die Rainer-Gruppe, ein generationen-
übergreifendes Familienunternehmen. 
Am Foto: Kommerzialrat Burkhard Ernst, 
Stephanie Ernst, Finanzminister Magnus 
Brunner, Maximilian Lemberger und 
Stadtrat Karl Mahrer. 

Finanzminister Magnus Brunner 
und Stadtrat Karl Mahrer, Lan-
desparteiobmann der Wiener 
Volkspartei, besuchten das 
renommierte Autohaus Mazda 
Rainer, wo sie nicht nur Einblicke 
in den Arbeitsalltag gewannen, 
sondern auch mit den Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern 
ins Gespräch kamen. Im An-
schluss gab es ein Gespräch 
mit den Geschäftsführern über 
die Herausforderungen in der 
Wirtschaft. Karl Mahrer beim Besuch der 

Ausbildungsstätte des Fami-
lienunternehmens SPAR. Die 
SPAR-Akademie Wien ist kom-
plett modernisiert. Rund 360 
SPAR-Lehrlinge lernen auf 1.800 
Quadratmetern mit neuesten 
Lehrmitteln und Lehrmethoden 
für die Zukunft.

Betriebsbesuch mit National-
rätin Therese Niss beim Sicher-
heitstechnologie-Unternehmen 
EVVA. EVVA ist Entwickler und 
Hersteller von mechanischen 
und elektronischen Zutritts-
systemen. EVVA wurde 1919 in 
Wien gegründet und ist seit da-
mals ein Familienunternehmen.

▲



10 I Die Reportage �

Für alle, 
die anpacken!

WIENER VOLKSPARTEI FEIERT DIE ALLTAGSHELDEN

Egal ob Familienbe-
trieb oder gemein-
nützige Institution 
oder Großbetrieb: 

Im Rahmen der ÖVP-Wien 
„Anpacker-Tour“ wurden un-
terschiedlichste Unternehme-
rinnen und Unternehmer von 
hochrangigen ÖVP-Politikern 
besucht. Ein kleines Potpour-
ri großartiger Wiener Firmen 
finden Sie auf dieser Doppel-
seite.

  Gärtnerei Jandl im 21. Wie-
ner Gemeindebezirk steht seit 
1927 für widerstandsfähigen 
Unternehmergeist und ech-
tes Anpacken. Seit beinahe 
100 Jahren kombiniert der 
Familienbetrieb Erfahrung 
mit frischen, kreativen Ideen 
und bereitet Menschen weit 
über die Bezirksgrenzen hin- 
aus Freude. Stadtrat Karl 
Mahrer, Landesparteiob-
mann der Wiener Volkspartei, 
machte sich ein Bild von dem 
Betrieb, der seit vier Genera-
tionen von klassischer Flo-
ristik über Eventdeko bis hin 
zu Dachbegrünung das floris-
tische Spektrum bereichert. 

Mit 23 Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern ist die Gärtnerei 
Jandl nicht nur ein Eldorado 
für Blumen, sondern auch ein 
verlässlicher Arbeitgeber im 
Bezirk. „Es ist wirklich be-
eindruckend, zu sehen, mit 
wie viel Ehrgeiz und Freude 
die Familie ihr Handwerk be-
treibt. Man sieht, dass Floris-
tik hier mehr als nur ein Beruf 
ist – es ist eine Leidenschaft 
der Familie.“ 

Familie Jezik: „Wir 
freuen uns, dass wir 
im Zuge des Besu-
ches einen schönen 
Einblick in unsere 
tagtägliche Arbeit 
geben konnten. Uns 
ist wichtig, zu zeigen, 

dass wir tief in der Tradition 
wurzeln, ohne den Blick für 
zeitgemäße Innovation zu ver-
lieren.“

Gemeinsam mit dem Bun-
desminister für Arbeit und 
Wirtschaft, Dr. Martin Ko-
cher, besuchte Stadtrat Karl 
Mahrer die „Zuckerlwerk-
statt“ im 1. Bezirk. Ein Unter-
nehmen, das 150 Jahre Tra-
dition mit 100 % Handarbeit 
kombiniert. Regionalität und 

Natürlichkeit der Produkte 
sind das Um und Auf in der 
„Zuckerlwerkstatt“. Nicht 
weniger als 95  % Prozent der 
Zutaten stammen aus Öster-
reich  – zu den ausgesuchten 
Lieferanten gehören etwa Jo-
sef Zotter oder Bailoni. Die 
Handwerkskunst, die Mitte 
des 20. Jahrhunderts beinahe 
in Vergessenheit geraten war, 
wurde von den Gründern Ma-

Die Gärtnerei JANDL ist ein Familienbetrieb 
seit 1927, der an der Stadtgrenze Wiens in der 
Nähe des Stammersdorfer Friedhofs ansäs-
sig ist. 2011 wurde er von der Familie Jezik-
Osterbauer übernommen. Spezialisiert auf 
liebevolle Grabgestaltung und -pflege, bieten 
wir auch eine Vielfalt an heimischen Pflanzen, 
Blumensträußen und professionellen Garten-
dienstleistungen.

Stadtrat Karl Mahrer mit den Heldinnen und 
Helden von morgen. Die Feuerwehrjugend 
stellt eine Freizeitbeschäftigung für Jugend-
liche von 10 bis 15 Jahren bzw. 18 Jahren dar. 
Gegründet wurde sie am 20. September 1986.



ria Scholz und Christian May-
er zu neuem Leben erweckt. 
Rezepte aus 1890 treffen auf 
modernen Gründergeist. „Be-
triebe wie die Zuckerlwerk-
statt sind ein schönes Beispiel 
für die Vielfalt der österrei-
chischen Unternehmensland-
schaft. Die Kombination aus 
Tradition und jungem Un-
ternehmergeist ist nicht nur 
unternehmerisch spannend, 
sondern schmeckt auch her-
vorragend. Diese Kombinati-
on aus Tradition und jungem 
Unternehmertum ist erfolg-
reich und schmeckt auch ex-
trem gut“, sind sich Bundes-
minister Kocher und Stadtrat 
Mahrer einig.  

Der 21. Bezirk ist reich an 
vielen Klein- und Mittelun-
ternehmen. Floridsdorf ist 
außerdem Heimat einer Ins-
titution, die 2024 ihr 37-jäh-
riges Bestehen feiert und das 
Ehrenamt lebt wie kaum eine 
andere: Feuerwehrjugend 
und Katastrophenhilfsdienst 
Wien. Stadtrat Karl Mahrer 
hat gemeinsam mit Gemein-
derätin Sabine Keri das jun-
ge Feuerwehrwesen besucht. 
Die Jugendlichen erhalten 
so eine Gelegenheit, gemein-
schaftliches Handeln zu erle-
ben, geistig sowie körperlich 
in gleicher Weise gefordert 
zu werden und Wissen zu er-
langen, das sie befähigt, in Ge-
fahrensituationen richtig und 
couragiert zu agieren. 

„Es ist schön, zu sehen, wie 
die Heldinnen und Helden 
von morgen hier Eigenschaf-
ten wie Teamgeist und solida-
risches Arbeiten lernen. Ich 
bin überzeugt, dass man in der 

Feuerwehrjugend auch fürs 
spätere Leben lernt“, zeigt 
sich Gemeinderätin Sabine 
Keri beeindruckt.

Wien ist seit jeher bekannt 
für seine Museen. Doch am 
Rande Wiens im 23. Bezirk 
befindet sich ein Museum 
der besonderen Art, das seine 
Besucher nicht nur mit Infor-
mationen, sondern auch mit 
den süßen Seiten des Lebens 
anlockt: das Schokomuseum 
der Confiserie Heindl. Be-
sucherinnen und Besucher 
werden in die süße Welt der 
Schokolade entführt und er-
halten exklusive Einblicke in 
die Produktion der Heindl- 
und Pischinger Spezialitäten. 
Gemeinsam mit Außenminis-
ter Alexander Schallenberg 
tauchte Stadtrat Karl Mahrer 
in die Welt der Schokolade 
ein. Neben Führungen bietet 
das Museum Platz für Work-
shops und selbstverständlich 
Kostproben aller Art. „Ich 
kenne kein Museum, das so-
wohl Kindern als auch Se-
nioren gleichermaßen ein 
Lächeln ins Gesicht zaubert. 
Österreichische Schokola-
dentradition ist spannend und 
bringt die Menschen zusam-
men“, zeigen sich Schallen-
berg und Mahrer von der Welt 
der Schokolade begeistert. 

Außenminister Alexander 
Schallenberg: „Familienun-
ternehmen wie Heindl sind 
das Rückgrat unserer Wirt-
schaft. Ich habe mich sehr 
gefreut, Einblick in das um-

fangreiche Repertoire der 
Confiserie zu erhalten. Be-
sonders begeistert war ich 
von der hohen Qualität und 
der Umsicht und Hingabe 
in der Produktion. Die ver-

schiedenen Schokola-
denkreationen werden 
weltweit exportiert 
und sind, wenn man so 
will, Botschafter sü-
ßer österreichischer 
Handwerkskunst.“

� Karl Mahrer unterwegs: Für alle, die anpacken! I 11
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Außenminister Alexander Schallen-
berg und Stadtrat Karl Mahrer auf 
Besuch beim Wiener Traditionsun-
ternehmen Lobmeyr – bekannt für 
seine unvergleichbare Glaskultur.

Bundesminister Schallenberg 
und die Delegation der Wie-
ner Volkspartei mit Liesinger 
Bezirksparteiobmann Patrick 
Gasselich tauchten einen 
Nachmittag in die schokoladige 
Welt des Schokomuseums ein. 
Neben Workshops und Team-
building-Möglichkeiten stehen 
auch Führungen für Jung und 
Alt am Programm.

Gemeinsamer Betriebsbesuch mit 
BM Dr. Martin Kocher und Stadtrat 
Karl Mahrer bei der Zuckerlwerk-
statt im ersten Bezirk. Hier wird 
ein 150 Jahre altes Traditionshand-
werk mit neuen Ideen und 100 % 
natürlichen Zutaten aus Österreich 
zu einem kulinarischen Aushänge-
schild kombiniert. 

Bei der Anpacker-
Tour ist Mahrer vor 
allem auch mit den 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern ins Ge-
spräch gekommen.



Was spricht für Sie als Spitzenkandidat 
der ÖVP für die EU-Wahl?

Europa war mir schon ein Herzensan-
liegen, bevor ich Abgeordneter war. Ich 
habe als Staatssekretär und als europa- und 
außenpolitischer Sprecher der ÖVP viel 
Erfahrung sammeln und mir ein großes in-
ternationales Netzwerk 
aufbauen können. Die 
Europäische Union ist 
die Basis für viele Ge-
setze, die uns auch in 
Österreich betreffen. 
Da möchte ich mich 
einbringen und die An-
liegen der Österreicher
innen und Österreicher 
vertreten.

Sind Sie wirklich in 
jedem Land Europas 
einen Marathon ge-
laufen?

Ja, das stimmt, ich bin 
in jedem Mitgliedsstaat 
der EU mindestens ei-
nen Marathon gelaufen. 
Das Laufen hält mich 
fit und bietet die beste 
Gelegenheit, meine Gedanken zu sortieren 
und in unsere schöne Natur einzutauchen.

Bedeutet die Europäische Union für Sie 
Wohlstand?

In den letzten 30 Jahren haben wir 
Chancen genutzt wie sonst kein anderes 
Land. Unsere Exporte in Länder der Eu-

ropäischen Union haben sich vervierfacht. 
Wenn man bedenkt, dass wir jeden zwei-
ten Euro durch Export verdienen, hat sich 
unser Wohlstand verdoppelt. Davon haben 
alle in Österreich profitiert.

Stichwort illegale Migration …
Die Einigung zum euro-
päischen Asyl- und Mig-
rationspakt war historisch 
und ebnet den Weg für ein 
effektives und menschen-
würdiges Management der 
Asylströme. Wichtig ist, 
dass wir die darin enthal-
tenen Maßnahmen nun 
schnell umsetzen. Das be-
deutet: EU-Außengrenzen 
stärken, Asylverfahren an 
der Außengrenze und in 
Transitzonen ermöglichen 
und weitere Abkommen mit 
Drittstaaten schließen. Da-
mit legen wir den Schlep-
pern das Handwerk. 

Was bringt die EU vor al-
lem für junge Leute?

Ich muss hier sofort an 
die Personenverkehrsfreiheit denken. Seit 
dem Beitritt Österreichs haben 350.000 
junge Menschen Erasmus-Austauschpro-
gramme genutzt. Ich möchte auch alle jun-
gen Menschen bitten, diese Vorteile wahr-
zunehmen  – so können wir einander noch 
besser kennenlernen, verstehen und vor 
allem voneinander lernen.

12 I Europa. Aber besser.�

5 Fragen an die EU-Profis 
Reinhold Lopatka und 
Kasia Greco

Unsere Zukunft in Europa. 

Europa ist Teil unserer 
Erfolgsgeschichte und 

das soll auch so bleiben! 
Für mich steht fest: Ge-
meinsam mit einem jun-

gen und vielfältigen Team 
werde ich eine starke 

Stimme für Österreich in 
Europa sein. Wir wollen 
Europa zum Besseren 

verändern. Mit Vernunft 
und Hausverstand!

Österreichweiter Spitzenkandidat 
DR. REINHOLD LOPATKA, Steiermark, 1960



Sie sind ja Europäerin durch und 
durch. Erzählen Sie uns von sich als 
Privatperson?

Ich bin eine waschechte Wienerin, auch 
wenn es mein Name nicht gleich vermuten 
lässt. Ich habe polnische Wurzeln, einen 
italienischen Mann – ich lebe in Europa, 
bin hier zu Hause, im Alltag. Wir sprechen 
zu Hause Italienisch, Polnisch und natür-
lich auch Deutsch, denn 
Wien ist unsere geliebte 
Heimat.

Man kennt es von zu 
Hause oder aus dem 
Beruf, dass man nicht 
immer auf einen grü-
nen Zweig kommt. In 
der EU gibt es so viele 
verschiedene Stim-
men, die man verei-
nen muss – scha� en 
Sie das?

Ich freue mich enorm 
auf die Herausforde-
rung, mit so vielen verschiedenen Men-
schen zu sprechen, zu diskutieren und 
gemeinsam an Lösungen zu arbeiten. Ich 
würde es auch nicht als Herausforderung 
sehen, sondern als Chance, unsere Werte 
nach Europa zu tragen und Europa stetig 
besser zu machen – und das sage ich als 
stolze Politikerin und Mutter. Und ja, ich 
lebe das Miteinander. Weiterentwicklung 
in Europa wird es nur miteinander geben.

Wie würden Sie einem jungen Men-

schen die Vorteile der Europäischen 
Union erklären?

Die EU erlaubt es, ohne lange Wartezei-
ten frei zu reisen. Sie bietet uns die Mög-
lichkeit, in anderen Ländern zu studieren, 
ich selbst durfte in den Genuss dieser 
Freiheit kommen. Auch das grenzüber-
schreitende Wirtschaften und Arbeiten 
sind einfacher in der EU. Und, ganz wich-

tig: Zusammenhalt kann 
nur dann funktionieren, 
wenn wir uns kennen 
und schätzen. Den Dia-
log suchen. Das Mitei-
nander aktiv entfesseln.

Haben Sie schon jeden 
weißen Fleck in Euro-
pa besucht?
Ich habe schon viele 
Länder bereisen dür-
fen, ich kann allerdings 
nicht behaupten, dass 
ich jeden Fleck gesehen 
habe. Aber das ist ja das 

Schöne, genau wie es in Österreich immer 
noch einen Gipfel oder einen See gibt, den 
man noch nicht bereist hat – so gibt es 
auch in Europa immer wieder Neues zu 
entdecken.

Was möchten Sie den Menschen noch 
mit auf den Weg geben?

Bitte glaubt an die Europäische Union. 
Glaubt an sie als Friedensprojekt, als wirt-
schaftliche Union und vor allem als soziale 
Gemeinschaft! Heute wichtiger, denn je!

 9. Juni Europawahl I 13

Ich kandidiere, weil 
ich fest an ein starkes 

Europa glaube, in dem 
menschlicher Zusam-

menhalt, ein blühender 
Wirtschaftsstandort und 

leistbare Gesundheit 
vereinbar sind.
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Die Volkspartei ist die Europapar-
tei Österreichs und bleibt auch bei 
dieser Wahl ein Motor des Um-
denkens in der Europäischen Uni-
on. Seit dem Beitritt Österreichs 
zur EU vor knapp 30 Jahren setzen 
wir uns für gemeinsame Werte 
und die Gemeinschaft der Europä-
ischen Union ein. Entscheiden Sie, 
wer Ihre Stimme im Europäischen 
Parlament für die nächsten fünf 
Jahre sein soll!

 Die Kandidaten der  Die Kandidaten der 
 Wiener Volkspartei  Wiener Volkspartei 

Das sind unsere Wiener Kandidaten für die 
Europa-Wahl 2024. – Auf dem Bild von links 
nach rechts: Paul Pasquali, Antonia Pettauer, 
Anja-Therese Salomon, Kasia Greco, Alex-
ander Jezik-Osterbauer, Polina Vekova und 
Valeria Foglar-Deinhardstein.

Unsere Wiener Spitzenkandidatin
DR. KASIA GRECO, Wien, 1971
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„Asylchaos – SPÖ „Asylchaos – SPÖ 
muss Sozialleistungen muss Sozialleistungen 
senken!“senken!“ WIE DIE STADTREGIERUNG WIEN 

ZUM SOZIALMAGNETEN MACHTE

Wien ist eine wun-
derschöne Stadt. 
Damit Wien das 
auch in Zukunft 

bleibt, muss viel verändert wer-
den. Denn unsere gewohnte 
Lebensqualität steht derzeit auf 
dem Spiel: Wir erleben immer 
öfter Messerattacken in Favori-
ten, Belästigungen von Frauen 
und Mädchen, Vergewaltigun-
gen, Meldungen von Jugend-
banden, die Passanten bedrohen, 
und Berichte von Bewohnerin-
nen und Bewohnern, die sich 
nachts in manchen Grätzeln 
nicht mehr auf die Straßen und 
Plätze trauen.

KONSEQUENZEN FÜR 
KRIMINELLE – INTEGRATION 
ENDLICH EINFORDERN

Um den Problemen mit Ju-
gendgewalt und Integration in 
Wien endlich Herr zu werden, 
braucht es einen Plan, der die 
Ursachen angeht – insbesondere 
Probleme in den Schulen und, 
dass wegen Sozialleistungen im-
mer mehr Asylmigranten aus 
den Bundesländern nach Wien 
ziehen. Stadtrat Karl Mahrer 
hat mit seinem Team der Wie-
ner Volkspartei der Stadtregie-
rung einen Aktionsplan zur Um-
setzung vorgeschlagen. Darin 
finden sich Forderungen zum 
Thema Integration und und zu 
Konsequenzen bei Nichtanpas-
sung. „Wir haben aber schnell 
gemerkt, dass es besonders beim 
Thema Binnenmigration – also 
dem Zuzug von Asylwerbern aus 

anderen Bundesländern – keine 
Einsicht seitens der SPÖ gibt. 
Dabei ist erwiesen, dass vor allem 
die Mehrleistungen im Sozialbe-
reich Zuwanderer nach Wien zie-
hen. Es braucht hier einen Stopp 
– Wien ist in allen Bereichen der 
Infrastruktur bereits überbelas-
tet“, betont Mahrer.

Aktuelle Statistiken belegen, 

dass die Stadt Wien die Asylquo-
te mit über 200 % übererfüllt und 
damit für die Magnetwirkung 
Wiens selbst verantwortlich ist. 
Viele Menschen ziehen wegen 
der Sozialleistungen nach Wien. 
In den Bundesländern um Wien 
gibt es weniger Geld. Anfragen an 
den zuständigen – in der Sache 
aber untätigen – Stadtrat Peter 

Hacker blieben bisher meist un-
beantwortet.

ASYL – WARUM KOMMEN 
ALLE NACH WIEN?

Wien als Sozialmagnet – ein Phä-
nomen, das schon lange besteht: 
Wien zahlt schon seit Jahren we-
sentlich mehr Sozialleistungen W
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Stadtrat Karl Mahrer am Reumannplatz in 
Favoriten beim Start der Waffenverbotszone. 
In der Zwischenzeit konnten dort die Delikte 
um 62 % reduziert werden. 



Diese Form der Abschottung 
ist  Nährboden für extremistische 

T endenzen, die unsere gesellschaftlichen 
Werte zersetzen wie ein schleichendes 

Gift. Es ist nicht hinnehmbar, dass wir 
tatenlos zusehen, wie sich dieser 

Extremismus weiter in unseren 
 Gemeinschaften ausbreitet.

Gemeinderätin Caroline Hungerländer

als alle Bundes-
länder und ist da-
mit auch verant-
wortlich dafür, 
dass sich die un-
terschiedlichen 
C o m m u n i t y s 
in Wien bereits 

teilweise in Parallelgesellschaf-
ten verfestigt haben. Beispiele: 
Asylwerber, die anderen Bundes-
ländern zugeordnet sind, nimmt 
Wien freiwillig auf und zahlt ih-
nen die Grundversorgung. Wien 
zahlt subsidiär Schutzberech-
tigten auch mehr Geld aus als 
andere Bundesländer – 1.156  € 
im Monat statt rund 400 €. Dar-

über hinaus gibt es in Wien mehr 
Geld für Vielkindfamilien. Die 
SPÖ lockt damit gezielt immer 
mehr Zuwanderer nach Wien. 
„Es muss Schluss damit sein, 
dass Wien seine Verantwortung 
beim Thema Asyl abschiebt. Die 
Wiener SPÖ hat es selbst in der 
Hand, die Asylmigration nach 
Wien spürbar zu reduzieren“, so 
Mahrer.

DIE MASSNAHMEN 
DER VOLKSPARTEI

Neben einer Reduktion der 
Binnenmigration durch eine An-
passung an die Sozialleistungen, 
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Islamistische Schmierereien 
auf der katholischen Pfarr-

kirche St. Anton von Padua 
sorgen für Aufregung.

die andere Bundesländer auszah-
len, braucht es auch Lösungen 
für Integrationsprobleme – vor 
allem in den Schulen und Kin-
dergärten. 

Es wurde beim Thema Jugend-
kriminalität schon viel zu lange 
weggeschaut. Zu den Forderun-
gen der Wiener Volkspartei zählt 
neben einer fl ächendeckenden 
Gewaltprävention auch eine 
neue Vernetzung der Behörden, 
konkret in Form von „Fallkonfe-
renzen“ an Wiener Schulen. Na-
türlich müssen auch die Eltern 
in die Verantwortung genommen 
werden. Hier braucht es eine 
konsequente Durch- und Umset-

zung der Schulpfl icht. Die Maß-
nahmen, die es bräuchte, liegen 
auf dem Tisch – die SPÖ-NEOS-
Stadtregierung setzt diese aber 
nicht um. Vielmehr hat Stadtrat 
Wiederkehr nach dreieinhalb 
Jahren Regierungstätigkeit nun 
Arbeitskreise für den Herbst in 
Aussicht gestellt, in denen man 
zuerst einmal das Problem defi -
nieren will. Das alles kommt viel 
zu spät. Die Probleme und auch 
die Lösungen liegen klar auf dem 
Tisch. Karl Mahrer und die Wie-
ner Volkspartei appellieren an die 
Stadtregierung, den vorgeschla-
genen Aktionsplan umgehend 
und konsequent umzusetzen.

Die Antonskirche in 
Favoriten wurde jüngst 
Opfer einer grausamen 
Sachbeschädigung.



ständnis für Europa schlagar-
tig ändern sollte, sondern auch 
unsere Währung wie unsere 
Wirtschaft. Noch heute denken 
die Menschen gerne zurück, als 
sie merkten, wie verhältnismä-
ßig günstig Textilien, Obst oder 
andere einfache Lebensmittel 
geworden waren. Doch in Stein 
gemeißelt war die Aufnahme Ös-
terreichs, Schwedens und Finn-
lands im Vorhinein nicht.

Denn eine Vielzahl von Öster-
reichs damaligen Parteien stand 
dem Beitritt entweder skeptisch 
gegenüber oder lehnte ihn gar 
ab. In Erinnerung blieb vielen 
der damalige Bundesobmann der 
Freiheitlichen Partei, Jörg Hai-
der, der durch Österreich wetter-
te und den Weltuntergang nahen 
sah. Aber auch die Sozialdemo-
kratische Partei konnte mit dem 
europäischen Gedanken nicht 
ganz warm werden.

Man merkt: Der Weg zum Mit-
glied der Europäischen Union 
war hart gepflastert. Knapp sechs 
Jahre wurde über die Kernthe-
men der Österreicherinnen und 
Österreicher verhandelt. Transit, 
Landwirtschaft oder die Wäh-
rungsunion waren nur wenige von 
vielen Themen, über die damals 
mit harten Bandagen verhandelt 

wurde. Es stand schließlich viel 
auf dem Spiel: Das Damokles-
schwert des Abbruchs schwebte 
über allen Verhandlungen.

Am 1. Jänner gab es kein Hal-

ten mehr – der Wind Europas 
wehte durch Wien: 

Österreicherinnen und Öster-
reicher fuhren mit europäischen 
Flaggen über den Ring, Men-
schen lagen sich mit Tränen in 
den Augen in den Armen, das 
Gefühl einer neuen Ära machte 
sich in allen breit: Österreich trat 
gemeinsam mit Schweden und 
Finnland der Europäischen Uni-
on bei.

16 I Unser Europa �

Ein Tag, der unsere Ein Tag, der unsere 
Geschichte für Geschichte für 
immer prägteimmer prägte

ZEITENWENDE

Gut 30 Jahre ist es her, 
dass einer der folgen-
reichsten Tage in der 
Geschichte der Zwei-

ten Republik stattfand. Ein Tag, 
an den sich die meisten Öster-
reicherinnen und Österreicher 
noch erinnern, als wäre es gestern 
gewesen. Nachdem der dama-
lige ÖVP-Außenminister Alois 

Mock jahrelang verhandelt hat-
te, war es so weit: 5,8 Millionen 
Österreicherinnen und Österrei-
cher schritten zu den Urnen, um 
über den EU-Beitritt des Landes 
zu entscheiden. Das Ergebnis: 
66,6  % stimmten für das größte 
Friedensprojekt der Geschichte. 
Eine Wahl, die nicht nur unser 
Zusammenleben und unser Ver-

ÖSTERREICH: SKEPSIS, 
ABLEHNUNG, EU

EUROPÄISCHES ERWACHEN: 
BEWEGENDER EU-BEITRITT
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Meine Lebenserfah-
rung als Tiroler in 
Wien mit großer 
Familie hat mich 

zum begeisterten Europäer ge-
macht. Schon in der großen Dis-
kussion vor dem Beitritt war mir 
klar: Eine Mitarbeit Österreichs 
in der Europäischen Gemein-
schaft wird alle unsere großen 
außenpolitischen Herausforde-
rungen beantworten. Wir wer-
den nicht mehr allein zwischen 
Ost und West sein und wir kön-
nen mit allen unseren Nachbarn 
die Nachbarschaftsprobleme 
lösen: Die 
Grenze zu Süd-
tirol wird un-
sichtbar, vom 
kleinen Bruder 
des mächtigen 
Deutschlands 
werden wir zum 
gleichberech-
tigten Part-
ner, der zerris-
sene Donauraum wird wieder 
eine lebendige Einheit mit Wien 
als Zentrum. Daher kämpften 
wir und waren beglückt über 
die Zweidrittelmehrheit in der 
Volksabstimmung für den Bei-
tritt. Das begeisterte mich für 
meine Heimat Österreich.

Als Familie mit vielen Kindern 
konnten wir mit einem Schlag 
die Vorteile der vier Freiheiten 
des großen Europas genießen. 
Die eine Tochter konnte in der 
Schweiz eine Firma gründen, die 
andere in London, ohne fragen 
zu müssen, leben und arbeiten 
und eine Familie gründen. Der 
eine Sohn konnte in Deutsch-
land studieren, so wie 100.000 
junge Leute seither, der andere 
in Düsseldorf an die Kunstaka-
demie gehen! Plötzlich wuch-
sen Nord-, Ost- und Südtirol 
zusammen, das eine Tirol ent-
stand wieder, auch Welschtirol 
machte mit. Die Grenzen zur 
Tschechoslowakei und zu Un-

garn schwanden dahin, der alte 
Donauraum wurde neu belebt. 
Die Schwammerlsucher an der 
Grenze mussten nicht mehr die 
Verhaftung fürchten. Slowe-
nien wurde zum Partner ohne 
Grenzen, Kärtnerinnen studie-
ren Medizin in Laibach! Der 
gemeinsame Markt brachte bil-
ligere Textilien: Das „Gwand“ 
für die Kinder, die Blue Jeans 
und die bunten Leiberln koste-
ten die Hälfte. Auch Österreich 
konnte plötzlich aus dem Vollen 
schöpfen. Politisch gewann es 
an Gewicht, konnte mit gleich-

gesinnten klei-
neren Staaten 
erfolgreich die 
Aufnahme der 
Nachbarn ins 
große Europa 
mitbestimmen.

Als Sloweni-
en und Kroati-
en um ihre Frei-
heit kämpften, 

standen im Jahre 1991 jugosla-
wische Panzer auf der Brücke zu 
Radkersburg, wir waren damals 
allein. Heute können wir uns 
im Rahmen der europäischen 
Sicherheit und Verteidigung 
auf unsere Partner in Europa 
verlassen, wir sind nur mehr 
von Freunden umgeben. Die 
Europäische Union gibt uns Si-
cherheit – wir müssen uns nicht 
davor fürchten, im Falle eines 
Überfalls allein zu bleiben!

Natürlich, ich bin ja nicht 
blind, sehe ich auch die vielen 
Stellen, wo Europa noch besser 
werden kann: in der Friedens-
politik, bei der Bewältigung des 
Problems der illegalen Migra-
tion, beim großen Wirtschafts-
Freiheits-Raum, im Umwelt-
schutz. Aber früher haben wir 
nur zuschauen dürfen, jetzt kön-
nen und wollen wir mitgestal-
ten. Daher ist die Europawahl 
für mich wichtig und eine große 
Freude!

Univ.-Prof. Dr. 

Andreas Khol

LEGENDEN AM WORT

Zum 
begeisterten 

Europäer 
geworden! 
Europa ist 

meine Wahl!

Die Ehefrau von Alois 
Mock, Edith Mock, bei 
der Überreichung des 
Dr.-Alois-Mock-Europa-
Preises mit Michael 
Spindelegger (2017). 

Andreas Khol hat als österreichischer Politiker 
bedeutende Beiträge zur Vertiefung der europäi-
schen Integration geleistet, indem er sich für eine 
konstruktive Zusammenarbeit innerhalb der EU 
sowie für eine Stärkung der europäischen Werte 
und Institutionen eingesetzt hat. 

Alois Mock war eine 
bedeutende Figur in der 
europäischen Politik. Er 
hat maßgeblich zur An-
näherung zwischen Ost 
und West beigetragen, 
insbesondere durch seine 
Rolle bei der Öffnung des 
Eisernen Vorhangs und der 
Förderung der europäi-
schen Integration.
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Gürtel  neu
denken

LEBENSRAUM WIEN:

S chmutz, Lärm und leer 
stehende Geschäfte. Der 
Wiener Gürtel ist seit 
vielen Jahren Thema. Je-

der, der in Wien wohnt, weiß: At-
traktiv ist der Gürtel nicht – und 
das trotz guter Infrastruktur und 
Lage.

Die Wiener Volkspartei will 
das ändern und hat einen umfas-
senden Bürgerbeteiligungspro-
zess gestartet. Dabei konnten alle 
Wienerinnen und Wiener mitre-
den. „Wir wollen ein Miteinander 

scha� en: Zwischen allen, die am 
Gürtel wohnen, dort arbeiten, 
und denen, die ihre Freizeit dort 
verbringen. Aber auch mit allen, 
die dort mit dem Fahrrad, dem 
Auto, den Ö�  s oder zu Fuß un-
terwegs sind“, so Landespartei-
obmann Stadtrat Karl Mahrer zu 
Beginn des Prozesses.

Die Wienerinnen konnten 
im persönlichen Gespräch mit 
unseren Grätzel-Bezirksräten, 
telefonisch, postalisch oder on-
line beim „Dynamischen Dialog“ W
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Massive Staus am 
Wiener Gürtel 
sind leider keine 
Seltenheit.

Ich bin überzeugt: Der Gürtel 
kann besser werden – ein Teil 
der Stadt, der die Bezirke und 

Menschen verbindet. Zusammen 
machen wir den Gürtel zum 

Vorzeigeprojekt für ein moder-
nes Wien. Lasst uns gemeinsam 

anpacken und unsere Stadt noch 
besser machen!

Landesparteiobmann der Wiener Volkspartei, 
Stadtrat Karl Mahrer
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Gürtel  neu
denken

Die meisten Erdgeschosszonen 
rund um den Gürtel werden nicht 
genutzt. Wir sind uns einig: Es 
steckt noch so viel mehr Potenzial 
in diesen Gegenden.

Gemeinderätin Elisabeth Olischar 
informiert Menschen am Gürtel 
über die Mitmachmöglichkeiten 
beim „Dynamischen Dialog“.

Landesparteiobmann Stadtrat Karl 
Mahrer und Gemeinderätin Eli-
sabeth Olischar beim Startschuss 
des „Dynamischen Dialogs“.

Meidling würde von einer 
 umfassenden Umgestaltung 

des Gürtels profitieren. 
Dabei ist es wichtig, Lösungen 

zu finden, die sowohl den 
Verkehr als auch die Wirtschaft-

streibenden und die Bedürf-
nisse der Anwohnerinnen und 

Anwohner berücksichtigen.
Meidlinger Bezirksparteiobmann und stellver-

tretender Landesgeschäftsführer Lorenz Mayer

Diese Art der Miteinbezie-
hung der Wienerinnen und 

Wiener gab es in unserer Stadt 
vermutlich noch nie. Wir woll-
ten wissen, wie die Menschen 
den Gürtel sehen, was gut läuft 

und wo es Verbesserungen 
braucht. Ich bin begeistert, wie 

viele dieses Angebot ange-
nommen und bei unserer Um-

frage mitgemacht haben.
Planungssprecherin der Wiener Volkspartei, 

Gemeinderätin Elisabeth Olischar

zum Wiener Gürtel teilnehmen. 
„Mit dem Dynamischen Dialog 
war es nicht nur möglich, an der 
Umfrage teilzunehmen, sondern 
auch selber Ideen einzubringen. 
Einige davon wurden in die lau-
fende Umfrage eingespeist – so 
konnten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer direkt über neue 
Ideen abstimmen: eine ganz neue 
Art der Beteiligung, die wir hier 
mutig ausprobiert haben“, erklärt 
die Initiatorin des Projekts, Ge-
meinderätin Elisabeth Olischar.

Der Einsatz der Funktionärin-
nen und Funktionäre der Bezir-
ke hat das Projekt maßgeblich 
vorangetrieben. Bei zahlreichen 
Großverteilaktionen entlang des 
Gürtels haben wir direkte Ge-
spräche mit den Anwohnern ge-

führt und sie nach ihrer Meinung 
zum Gürtel befragt. Landespar-
teiobmann Mahrer bedankte sich 
bei den Funktionären der Wiener 
Volkspartei für ihre Unterstüt-
zung bei diesem Projekt und be-
tonte, dass ihr Engagement ent-
scheidend für den Erfolg war.

Die Ergebnisse zeigen: Die 
Wienerinnen und Wiener wün-
schen sich eine Veränderung. In 
der nächsten Phase dieses Pro-
jektes werden Expertinnen und 
Experten einbezogen. Gemein-
sam werden Vorschläge, Ideen 
und Visionen diskutiert und ge-
prüft. 

Die Wiener Volkspartei zeigt 
mit diesem Projekt: Echte Bür-
gerbeteiligung ist möglich, man 
muss sie nur leben!
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Unsere Unsere 
AusflugstippsAusflugstipps

PETER SVERAK, Landesgeschäftsführer 
der Wiener Volkspartei:
Direkt an der Wiener Stadt-
grenze, nahe dem Ausflugsziel 
Tulbingerkogel, befindet sich 
ein wahrer Geheimtipp: die Le-
opold-Figl-Warte. Dieser Aus-
sichtspunkt bietet nach einem 
kurzen, etwa fünfminütigen An-
stieg und dem Erklimmen einer 
Wendeltreppe mit 89 Stufen 

einen spektakulären Blick über 
Wien, die Wälder des Wiener-
waldes und das Tullnerbecken. 
Besucher können rund um die 
Uhr die beeindruckende Aus-
sicht genießen und finden hier 
einen perfekten Ort für eine 
kurze Auszeit nahe der Groß-
stadt.

SABINE KERI, Landesobfrau der  
Wiener ÖVP-Frauen und Gemeinderätin: 
Seit Jahren gehören die Stadt-
wanderwege zu unseren abso-
luten Lieblingsausflugszielen. 
Wenn wir einfach mal rausmöch-
ten, aber nicht weit fahren wollen, 
sind diese Wege perfekt, um ge-
meinsam mit Freunden oder der 
Familie unvergessliche Momente 
zu erleben. Meine persönlichen 
Highlights sind die Routen rund 

um den Kahlenberg, den Leo-
poldsberg und den Bisamberg. 
Nicht nur, weil Frau Tochter hier 
die besten Plätze zum Räder-
schlagen findet, sondern auch, 
weil wir Eltern den Tag gemütlich 
beim Heurigen ausklingen lassen. 
Ein Ort voller Energie und Ent-
spannung für mich – aber nicht 
weitersagen. ;-)

INGRID KOROSEC, Präsidentin des 
österreichischen Seniorenbundes 
und Gemeinderätin: 
Ein Ausflugstipp ideal 
für aktive Senioren ist die 
Weinwanderung entlang 
der malerischen Wiener 
Weinorte Salmannsdorf, 
Neustift am Walde, Grin-
zing und Nußdorf. Diese 
Route mag ich persönlich 
sehr, weil sie körperliche 
Aktivität mit kulturellem 

Genuss verbindet und bei 
klarem Wetter eine herr-
liche Aussicht bis zu den 
Kleinen Karpaten bietet. 
Unterwegs laden zahlrei-
che Buschenschänken und 
Heurigen zum Verweilen 
ein, um regionale Spezia-
litäten und ein gutes Glas 
Wiener Wein zu genießen!
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Gleichberechtigung bei Gleichberechtigung bei 
den Wiener Öffisden Wiener Öffis

Präsidentin des Seniorenra-
tes, Gemeinderätin Ingrid 
Korosec, Stadtrat Karl Mah-
rer und Obmann der JVP 
Wien, Gemeinderat Harald 
Zierfuß setzen sich für eine 
Gleichberechtigung von 
Studenten und Senioren 
bei der Stadtregierung 
ein. Die Anpassung der 
öffentlichen Verkehrstarife 
für Studenten und Senio-
ren steht derzeit im Fokus 
von Gesprächen zwischen 
Stadtrat Karl Mahrer und 
Stadtrat Peter Hanke.

Die Pension ist ein neuer Lebensabschnitt, der 
mit einem wirtschaftlichen Einschnitt verbun-
den ist. Die mit dem Pensionsantritt einherge-
hende Senkung des Einkommens findet aber 
häufig schon vor dem 65. Lebensjahr statt. 
Wir fordern daher, ähnlich wie in der ober-
österreichischen Landeshauptstadt Linz, dass 
die Ermäßigung auf die Fahrkarte bereits ab 
Pensionseintritt gilt.

In Wien gibt es für alle Gruppen eine Jahreskarte, au-
ßer für Studenten. Warum nur Studenten vier Tickets 
pro Jahr kaufen müssen, ist für uns nicht verständlich. 
Es liegt die Vermutung nahe, dass die Wiener Linien 
die jungen Studenten regelmäßig durch Strafenfallen 
zur Kasse bitten wollen. So eine Abzocke haben sich 
die Studenten nicht verdient!

Es ist wichtig, dass man zwei so relevante Personengruppen in 
Wien nicht vergisst. Die Prinzipien Gleichberechtigung, weniger 
Bürokratie und günstigere Preise sollten auch für Jahreskarten 
gelten. Ich stehe im Austausch mit Stadtrat Peter Hanke und hof-
fe auf einen positiven Ausgang.
Die Wiener Studentinnen und Studenten machen mit rund 
200.000 Menschen einen erheblichen Teil der Bevölkerung aus 
und prägen das Wiener Stadtbild wie kaum eine andere Gruppe. 

 Seniorenratspräsidentin,   Seniorenratspräsidentin,  
 Gemeinderätin  Gemeinderätin   
 Ingrid Korosec:  Ingrid Korosec:  Bildungs- und Jugendsprecher,  

 Bildungs- und Jugendsprecher,  

 Gemeinderat Gemeinderat Harald Zierfuß:  Harald Zierfuß: 

 Landesparteiobmann,   Landesparteiobmann,  
 Stadtrat Stadtrat Karl Mahrer:  Karl Mahrer: 

Die öffentlichen Ver-
kehrsmittel in Wien 
funktionieren im Ver-
gleich mit anderen 

internationalen Großstädten 
verhältnismäßig gut. Auch die 

Möglichkeit, sich anstatt Stre-
cken- oder Tageskarten auch Jah-
reskarten zu kaufen, erleichtert 
vielen Wienerinnen und Wie-
nern tagtäglich den Alltag. Auf 
zwei wesentliche Gruppen trifft 

dies aber nicht zu: auf Studentin-
nen und Studenten auf der einen 
und auf Seniorinnen und Senio-
ren auf der anderen Seite. Beide 
Gruppen sehen sich seit Jahren 
mit Einbußen konfrontiert. Ak-

tuell ist Stadtrat Karl Mahrer in 
Gesprächen mit Stadtrat Peter 
Hanke über die Verbesserungen 
für Studenten und für Senioren.
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„NUR IN WIEN“ (Czernin Verlag)
Jeder von uns hat sie schon gesehen: Straßenschilder, 
Parkbänke, Wartehäuschen oder Mistkübel. Diese kleinen 
Dinge, die auf den ersten Blick gar nicht auffallen, aber bei 
genauerem Hinsehen unser Stadtbild prägen. Der Jour-
nalist Wolfgang Freitag beleuchtet Ästhetik, Design und 
Architektur solcher Alltagsobjekte. Und dass er in einem 
Interview als seinen „Lieblingsplatz in Wien“ den Zentral-
verschiebebahnhof Wien-Kledering in Favoriten angibt, 
macht das Buch für mich noch sympathischer.
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Seit Mitte des 18. Jahrhunderts ist der 
Neustifter Kirtag aus Wien, speziell 
aus Neustift, 
nicht weg-

zudenken. Damals 
zogen die Neustif-
ter Winzer mit einer 
Erntedankkrone zu 
Kaiserin Maria The-
resia und baten um 
Steuerfreiheit, nach-
dem sie schlechte Erträge in eine schwierige 
wirtschaftliche Situation gebracht hatten. 

Im heurigen Jahr, über 250 Jahre später, 
ist die Situation eine andere, aber nicht we-
niger herausfordernd: Der Neustifter Kirtag 
ist ein fixer Bestandteil des Wiener Sommers 
geworden. An insgesamt vier Tagen werden 
über 100.000 Gäste erwartet. Trotz jährlicher 
Besucherrekorde sahen sich die Winzer des 
19. Wiener Gemeindebezirkes mit den Folgen 
der Teuerung konfrontiert. Diese Mehrkos-

ten in Kombination mit 
immer mehr steigen-
den Kosten für Sicher-

heits- und Verkehrsmaßnahmen schienen 
eine Durchführung des Kirtags unmöglich zu 
machen. Als die Wiener Volkspartei von dem 
Hilferuf des Weinbauvereins Neustift hörte, 
gab es nur einen logischen Gedanken: Dieses 
über Jahrhunderte gereifte Kulturgut muss 
erhalten bleiben! 

Der Kirtag, der für viele Wienerinnen und 
Wiener mittlerweile zu einem mehrtägigen 
Highlight im Sommer avanciert ist, wurde 
sogar als UNESCO-Weltkulturerbe ausge-

zeichnet, stand aber dennoch kurz vor dem 
Aus. Binnen kurzer Zeit machte der Landes-
parteiobmann der Wiener Volkspartei, Stadt-
rat Karl Mahrer, das beinahe Unmögliche 
möglich. Nach Gesprächen mit Bürgermeis-
ter Dr. Michael Ludwig und der Wiener SPÖ 
konnte es schließlich sichergestellt werden: 
Mit einem Schulterschluss über Parteigren-
zen hinweg und mit dem erklärten Ziel den 
Neustifter Kirtag weiterhin aus der Partei-
politik herauszuhalten, haben beide Parteien 
einmalig je 12.500 € gespendet. Damit kann 
der Neustifter Kirtag 2025 in seiner gewohn-
ten Form stattfinden.

Der Neustifter Kirtag ist ein fes-
ter Bestandteil von Wiens Kultur. 
Dank einer gemeinschaftlichen 
Aktion von ÖVP und SPÖ bleibt 
das traditionelle Fest in Döbling 
erhalten.

Tradition verbindet! Über politische Grenzen hinweg 
stehen wir gemeinsam für Tradition in Wien ein. Döb­
linger Bezirksvorsteher Daniel Resch, Bürgermeister 
Michael Ludwig, Obmann des Weinbauvereins Neu­
stift am Walder Peter Wolff und Stadtrat Karl Mahrer.

Der Neustifter Kirtag findet dieses Jahr 
von Donnerstag, 22. August, bis Sonn-
tag, 25. August, statt. Seid dabei  – wir 
freuen uns auf euch!

 Veranstaltungstipp:  Veranstaltungstipp: 

Der Neustifter Kirtag Der Neustifter Kirtag 
ist gerettet!ist gerettet!

von Gemeinderat Peter Sittler
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